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Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Für die Monate Mai und Juni koſtet die 

„Thorner PFreſſe“ mit dem illuſtrirten 
Sonntagsblatt 1,34 Mark. Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Freilich haben fie das Waſſer von jeher benutzt und auf 
mancherlei Weiſe gebraucht, aber es bleibt auch in den zivilifir- 
eſten Ländern in der Eroberung des Waſſers noch mehr zu 
thun übrig, als in all den Jahrhunderten gethan iſt. Man 
enke ſich nur einmal aus, welch ungeheuren Schaden in 
Deutschland die immer wiederkehrenden großen und kleinen 
eberſchwemmungen anrichten. Wenn es gelänge, dieſe alljähr⸗ 
lichen Verluſte zu beſeitigen, ſo würde der Wohlſtand von 
vielen tauſend Familien, ja des ganzen Reiches erheblich ſteigen 
und die Nothſtände, welche uns die ſoziale Frage geſchaffen haben, 
würden merklich verringert werden. Und dieſe Ueberſchwemmun⸗ 
gen laſſen ſich beſeitigen. 
Doch wir wollen heute nicht von der Verhütung der Hoch⸗ 
wäſſer reden, ſondern von der Dienſtbarmachung des 
aſſers für Handel, Gewerbe und Landwirth⸗ 
ſchaft (über ſeinen Nutzen für die Landwirthſchaft haben wir uns 
bereits im vorigen Jahre in einem längeren Artikel eingehend 
geäußert). Wir thun das an der Hand eines ſehr lehrreichen 
Büchleins, das ſoeben bei W. Engelmann in Leipzig heraus⸗ 
gekommen iſt: „Die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Privat⸗ 
fluſſe und Bäche“ von Dr. E. Fraiſſinet. Zuerſt iſt da auf die 
910 ſchiffbar zu machenden Flüſſe und die Kanäle hingewieſen. 
Jgankreich beſaß vor dem Kriege 4754 Kilometer Kanäle und 
323 Kilometer kanalifirte Flüſſe; Deutſchland 1883 dagegen 
nur 1070 Kilometer Kanäle. Seitdem iſt für die deutſche 
Binnenſchifffahrt viel gethan und vieles iſt im Werden begriffen, 


aber noch immer muß man für den Ausbau des deutſchen 


Kanalnetzes eine größere Aufmerkſamkeit des Publikums wie der 
egierungen wünſchen. Wenn England das reichſte Handels⸗ 
land der Welt geworden iſt, ſo kommt das großentheils daher, 
daß Waſſerftacht viel billiger als Landfracht iſt. Wir können 
Deutſchland nicht zur Inſel machen, aber wir können es mit 
einem weitverzweigten Kanalſyſtem durchfurchen, damit die ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen ihre Güter beſſer austauſchen und billiger 
auf den Weltmarkt bringen können, als es bei den theuren 
Eiſenbahntarifen möglich iſt. 
Ebenſo wichtig wie die Tragkraft iſt die Triebkraft des 
Waſſers. Man ſchätzt, daß jetzt im deutſchen Reiche gegen 
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(49. Fortſetzung.) 
Zwanzig Jahre waren ſeitdem vergangen, und wie bereits 
lader bemerkt, der edelmüthige Fabrikherr war für ſeine Hand⸗ 
ugsweiſe reich belohnt worden. 
han Unter der Leitung des verſtändigen, kenntnißreichen Braun 
1 e ſich die Fabrik bedeutend erweitert. Ja, es waren ſogar 
90 verſchiedenen Orten in der Nähe neue im Beſitze Herrn 
mers befindliche Fabriken entſtanden. 
Vott Unter anderen Ortſchaften befand ſich auch in dem Dorfe W., 
— die beiden Zuchthäusler, Günther und Fuchs, im Gaſt⸗ 
lien erkundlgungen nach der Römer'ſchen Fabrik eingezogen 
eine Filiale. 
den e Hoffnung des jungen Römer hatte ſich hinſichtlich ſeiner 
lber Neigung erfüllt. Ein Jahr ſpäter, als Braun zu ihm 
des Nefledelt war, führte er die Tochter feines Geſchäftsfreundes, 
errn Werner, als feine Gattin heim. 
N Zwiſchen den beiden Frauen, Wally und der jungen Frau 
8 hatte ſich eine innige Freundſchaft gebildet. 
Ulle | as Glück blieb dem jo ſchwer geprüften Franz Braun treu. 
ganzen ne Unternehmungen gelangen, und er erfreute ſich in der 
hatte i ingegend der aufrichtigſten Hochachtung. Sein Prinzipal 
a zu feinem Fabrikdirektor ernannt. 
emand hatte Kenntniß von ſeiner Vergangenheit. 
Hafttign mehreren Jahren war auch Fritz Steffen in freund: 
ere Beziehungen zu Franz Braun getreten. 
mund eſe eziehungen waren noch intimer geworden, als Ed⸗ 
on ſeinen Studien zurückgekehrt war und dem Vater in 
erufe treulich zur Seite ſtand. 
ter Steff egegnung des jungen Mannes mit Anna, der Toch⸗ 
ſcheldeng n beiden Perſonen für ihr ganzes Leben ent⸗ 


Sie liebten fich, und das Verhältniß war auch von den 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 27. April 1892. 


beitsleiſtung für die verſchiedenartigſten Zwecke des großen und 
kleinen Gewerbes ſowie der Landwirthſchaft ermöglichen, und 
eine ſolche Ausbeutung der Waſſerkraft hat viele Vortheile vor 
der Arbeit mit anderen Motoren. Waſſer iſt höchſt wohlfeil, 
wenn nicht unentgeltlich, die Verwandlung des Waſſers in den 
Dampf der Dampfmaſchinen iſt umſtändlich und koſtſpielig. 
Eine Pferdekraft koſtet bei einer Dampfmaſchine in der Stunde 
im Großgewerbe etwa 7,6 Pf., im Kleinbetrieb ſogar 15 —30 
Pf.; die entſprechende Waſſerkraft koſtet 3 Pf. oder noch we⸗ 
niger. In zahlreichen Fällen wäre dem Kleingewerbe aufzuhel⸗ 
fen, wenn es die Triebkraft der kleinen Bäche und Flüſſe, be⸗ 
ſonders in Gebirgs⸗ und Hügelländern ausnützen wollte oder 
könnte; viele Klagen über theure Arbeitskräfte, über die 
Schwierigkeit, ſolche dauernd zu halten, über die Uebermacht des 
Maſchinenbetriebes könnten dann verſtummen. Nicht jedes Ge⸗ 
werbe bedarf einer ſo weitgehenden freien Bewegung, wie ſie 
die Anwendung des Dampfes allerdings geſtattet; eine große 
Zahl von Maſchinen zur Holz. und Metallbereitung, ferner 
Schleifereien, Sägen, Pumpen, Ventilatoren, dynamoelektriſche 
Maſchinen u. ſ. w. ließen ſich recht wohl durch Waſſerkräfte 
bewegen. Das brächte noch den großen Gewinn, daß die Ar⸗ 
beiterſchaft über das ganze Land zerſtreut und nicht in großen 
Induſtriezentren zuſammengehäuft und zuſammengepfercht würde. 
Auf dem Lande könnte ſie billiger leben, viel billiger einen Bau⸗ 
platz erwerben und ein eignes Haus bauen, Garten und Feld 
brauchte ſie nicht zu entbehren, vielfach könnte ſie zur Erntezeit 
in der Landwirthſchaft mithelfen. 

Nicht gering wäre der Gewinn zur veranſchlagen, der aus 
der Erſparniß an Kohlen herrühren würde, wenn die Waſſer⸗ 
kräfte einen größeren Theil der Dampfkräfte erſetzten. Man 
hat ſchon begonnen, über die Erſchöpfung der deutſchen und 
engliſchen Kohlenlager ſich Sorge zu machen, jedenfalls find die 
Kohlen ſchon jetzt theuer genug, ſchon heute erſcheinen die vielen 
Rauch und Ruß ausblaſenden Schornſteine allzureichlich vor⸗ 
handen. Wenn nur ½ des Kohlenverbrauchs durch Waſſer⸗ 
kraft verdrängt würde, ſo wären damit auf der ganzen Erde 
alljährlich 600 Millionen Zentner Kohle oder 450 Millionen 
Mark gewonnen. 

In Thorn befinden wir uns in dieſer Beziehung in der 
denkbar günſtigſten Lage. Wir haben in der Drewenz bei 
Leibitſch ein großes Kapital an Waſſerkraft, welches jetzt nur 
zum geringſten Theile verwendet wird. Um ſo zeitgemäßer iſt 
das Unternehmen des Beſitzers der Leibitſcher Mühle, den 
300 —400 Pferdektäfte betragenden Ueberſchuß für Thorn nutz⸗ 
bar zu machen. Zunächſt iſt allerdings die Verwendung für 
elektriſche Beleuchtung ins Auge gefaßt, dann aber auch die 
Hergabe der Kraft für den Betrieb elektriſcher Motoren für das 
Kleingewerbe. Wir halten, obwohl wir der Ausführung der 
elektriſchen Lichtſtation ebenfalls ſympathiſch gegenüberſtehen, 
doch die letztere Einrichtung für die wichtigere. Erfahrungs⸗ 
gemäß entwickelt ſich dort, wo dem Kleingewerbe billige und 
bequeme Motoren zur Verſügung ſtehen, das Handwerk zu neuer 
Blüte. Hier iſt ein wichtiger Faktor für die Hebung des 
Handwerks gegeben. Wir wollen doch heute, wo die Erwerbsluſt 
der Menſchen rege genug iſt, auch die Schätze des Waſſers 
heben, wenn uns die Wiſſenſchaft die Hand dazu bietet. Wenn 


X. Jahrg. 


uns der Schöpfer aller Dinge die Mittel zur Herrſchaft über die 
Naturkräfte gewährt, dann iſt unſere Pflicht, ſie zur Förderung 
des menſchlichen Lebens nutzbar zu machen. 

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die Lichtanlage, 
welcher die Thorner Bürgerſchaft das lebhafteſte Intereſſe ent⸗ 
gegenbringt, bald zur Ausführung gelange. Sobald dieſer erſte 
vorbereitende Schritt gethan, wird auch der zweite noch wich⸗ 
tigere Theil des gemeinnützigen Unternehmens, der elektriſche 
Kraftbetrieb, nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamburger Nachrichten“ bringen in ihrer letzten 
Nummer einen Artikel — zweifellos aus Friedrichsruh — über 
die offiziöfe Preſſe, dem wir folgendes entnehmen: „Wir wieder⸗ 
holen die Behauptung, daß die Thätigkeit der offiziöfen Preſſe 
heute in weiterem Umfange beſteht als früher, ſelbſt wenn man 
in Betreff der früheren Zeit die vorwiegende Betheiligung des 
Miniſteriums des Innern, der gegenüber die kanzleriſche Preſſe 
ſich in einer verſchwindenden Minderheit befand, mit einrechnen 
will. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt allerdings auch in den Jahren 
1876 — 90 in der Weiſe offiziös geweſen, daß fie dem Reichs⸗ 
kanzler perſönlich zur Verfügung geſtellt war und von dem 
preußiſchen Miniſter des Innern gewiſſermaßen nur per nefas 
gelegentlich autoritativ benutzt wurde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
iſt doch aber jedenfalls in ſehr viel geringerem Umfange als die 
Geſammtheit der heutigen offiziöſen Preſſe zu offiziöfen Kund⸗ 
gebungen benutzt worden; es geſchah nur ganz ſporadiſch, mit⸗ 
unter Monate lang gar nicht und ſelten mehr als einmal in 
derſelben Woche.“ 

Eine Wiener Meldung des Bureau „Herold“ kündigt eine 
Begegnung der Herrſcher des Dreibundes, wie folgt, 
an: In militäriſchen Kreiſen läuft ein unkontrolirbares, aber 
mit Beſtimmtheit auftretendes Gerücht um, nach welchem der 
öſterreichiſche Kaiſer im Laufe des nächſten Monats Berlin be⸗ 
ſuchen werde, das Gerücht wird auf die Andeutungen eines 
höheren preußiſchen Offiziers zurückgeführt. Es iſt die Annahme 
verbreitet, Kaiſer Franz Joſef beabfichtige, mit König Humbert 
von Italien in Berlin zuſammenzutreffen. 

In Wien wurde Sonntag Nachmittag das Radetzky⸗ 
Denkmal in Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef, der Mit⸗ 
glieder des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes und zahlreicher Würden⸗ 
träger vom Militär und Civil aus der ganzen Monarchie feier⸗ 
lichſt enthüllt. Eine nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge 
wohnte der Feier bei. Auf die Anſprache des Erzherzogs Albrecht 
erwiderte der Kaiſer, das Standbild des Feldmarſchall Radetzky 
werde fernen Geſchlechtern verkünden, daß Treue, Hingebung, 
Standhaftigkeit und Thatendrang, getragen von unerſchütterlichem 
Vertrauen in ihre vereinte Kraft, Tugenden ſeien, welche Ra⸗ 
detzty und ſeine Streiter ſtark gemacht hätten zum Wohle des 
Vaterlandes und des vom Vaterlande unzertrennlichen Kaiſerhauſes. 

Nach einem bereits amtlich publizirten Erlaß des fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsminiſters, betreffend die Formation eines 
militäriſchen Velozipediſtenkorps, ſoll daſſelbe 3100 
Mann umfaſſen, die auf die verſchiedenen Generalſtäbe und 
Truppenkörper vertheilt und vorläufig mit Kavallerie⸗Karabinern, 
ſpäter aber mit Revolvern ausgerüſtet werden ſollen. Die Ver⸗ 


Eltern gebilligt worden; Edmund Braun war der Verlobte 
Anna Steffens. 

Doch weder Franz Braun, noch Fritz Steffen ahnten, wie 
einſt vor zwanzig Jahren der eine ſo verhängnißvoll in das Le⸗ 
bensgeſchick des anderen eingegriffen hatte. — 

Es war am Morgen des Tages nach den eben erzählten 
Ereigniſſen. 

Braun ſaß mit ſeiner Gattin und ſeinem Sohne am Kaffee⸗ 
tiſche. Die Stimmung der drei Perſonen war eine äußerſt 
herzliche. 

Schon bei ſeinem Eintritte in das Zimmer hatte der Direk⸗ 
tor ein zuſammengefaltetes Papier neben ſich auf den Tiſch gelegt, 
ohne jedoch ſeiner Frau und ſeinem Sohne über den Inhalt 
des Dokumentes etwas zu ſagen. 

Die Neugierde ſeiner Gattin beſchwichtigte er damit, daß 
er erklärte, ſpäter auf dieſes Dokument, das er für ein ſehr 
wichtiges halte, zurückzukommen. 

Und endlich ergriff auch Franz Braun dieſes zuſammenge⸗ 
faltete Papier; während er einen liebevollen Blick auf ſeinen 
Sohn warf, begann er: 

„Herr Römer erklärte mir geſtern Abend in der Konferenz, 
daß er willens ſei, drüben in W. einen techniſchen Leiter anzu⸗ 
ſtellen, um mir dadurch eine Erleichterung zu verſchaffen. Seine 
Wahl iſt auch bereits auf eine geeignete Perſönlichkeit gefallen, 
und es hängt nur noch von mir ab, ob ich meine Einwilligung 
zur Anſtellung des Berufenen geben will oder nicht.“ 

Edmund war bei den Worten des Vaters ein wenig 
erbleicht. 

Auch Wally, die Mutter, blickte ängſtlich auf die ruhigen 
und ernſten Gefichtszüge ihres Gatten. 

„Und wirſt Du dieſe Einwilligung geben?“ 
junge Mann endlich. 


fragte der 


„Ja, weshalb nicht? Wenn mir der Mann gefällt, ſo 


würde ich gegen ſeine Anſtellung nichts haben. Du weißt es 
ja ſelbſt, Edmund, welche Laſt auf uns beiden ruht, und wenn 


die Fabrik drüben in W. eine geeignete Kraft zur Leitung er⸗ 
hielte, würde uns allerdings ein großer Theil unſerer Arbeits 
laſt abgenommen.“ 

Der junge Mann gab keine Antwort. 
Blick zu Boden. 

„Aber haſt Du nicht wegen Edmund mit Herrn Römer ge⸗ 
ſprochen?“ fiel jetzt Frau Wally ein. 

„Ja, allerdings. Es iſt ſchon abgemachte Sache, daß Eb- 
mund nach einigen Jahren meine Stelle erhalten wird.“ 

„Nach einigen Jahren?“ wiederholte Frau Wally und 
ſchlug ebenfalls die Augen nieder. die 

„Iſt Dir das nicht recht, liebe Frau? Edmund zählt ja 
kaum erſt vierundzwanzig Jahre, und ich denke, er könnte daher 
ſchon noch ein paar Jahre warten, ehe er eine ſolche Verant⸗ 
wortung auf ſich nimmt.“ 

„Mein Vater, der Umſtand thut wohl nichts zur Sache!“ 
erwiderte jetzt der junge Mann. 

„Meinſt Du!“ lächelte der Vater. 

„Ja, das iſt meine Anſicht. Und ich muß geſtehen, daß 
ich mich eigentlich durch die Handlungsweiſe des Herrn Römer 
zurückgeſetzt fühle.“ 

„Ei ſieh, ſieh! Seit wann biſt Du denn fo ehrgeizig geworden, 
Edmund?“ 

„O, es iſt kein Ehrgeiz, Vater! Aber ſeit nahezu drei Jah⸗ 
ren bin ich hier thätig, und ſowohl Du, als auch Herr Römer 
habt mir zu verſchiedenen Malen Eure Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben. Es wundert mich in der That, daß jetzt ein Fremder 
mir vorgezogen werden ſoll.“ 

„Ach, Du hätteſt Luſt, mein Sohn, die Stellung in W. 
anzunehmen?“ fragte der Vater. 

„Ich fühle mich wenigſtens gewachſen, dieſem Amte vorſte⸗ 
hen zu können, mein Vater. Und es find doch andre Gründe 
noch vorhanden, die es mir wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
ſo bald als möglich ſelbſtändig zu werden.“ 

„Ach ſo, andere Gründe! Ich kann ſie wohl errathen.“ 


Er ſenkte nur ſeinen 


wendung des Korps ſoll im allgemeinen auf den Ordonnanz⸗ 
Dienſt beſchränkt bleiben. 

Die zuletzt in Paris verhafteten Anarchiſten find in 
Folge der ſie belaſtenden Thatſachen in Mazas internirt worden. 
Wie verlautet, ſollen gegen die fremden Anarchiſten ſtrenge Maß⸗ 
regeln ergriffen und viele ausgewieſen werden. 

Jetzt wird ſich die Pforte mal zur Abwechſelung mit 
Frankreich auseinanderzuſetzen haben und zwar wieder wegen 
der türkiſchen Räuberbanden, die der Pforte ſchon ſo viel Un⸗ 
gelegenheiten gebracht haben, gegen die fie aber bis jetzt noch 
nicht viel hat ausrichten können. So wird aus Konſtantinopel 
nach Paris gemeldet, daß der franzöfiſche Vizekonſul auf der 
Reife nach feinem Amtsfitz zwiſchen Alexandriette und Aleppo 
durch Räuber angegriffen worden ſei. Einer der Begleiter des 
Vizekonſuls wurde verwundet, während dieſer ſelbſt unverletzt in 
Aleppo angekommen iſt. Der franzöfiſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel hat der Pforte davon ſofort Anzeige gemacht. Die 
Verfolgung der Räuber ſei im Gange. — Letzteres hat nun in 
der Türkei allerdings nicht viel zu ſagen, wir erinnern nur an 
den Räuberhauptmann Athanafios, der trotz aller Verfolgungen 
immer noch ein freier Mann iſt. 

In Ruſtſchuck hat die Polizei in der Wohnung eines 
Armeniers 14 mit Exploſionsſtoffen und Eiſenſtücken gefüllte 
Bomben entdeckt. Der Armenier und 15 andere Perſonen ſind 
in Folge deſſen verhaftet worden; erſterer ſoll mit zwei bul⸗ 
gariſchen Emigranten Beziehungen unterhalten haben. Die ſofort 
angeſtellte Unterſuchung hat, wie bis jetzt verlautet, ergeben, daß 
ein Theil der Bomben in Konſtantinopel zu einem Attentat 
gegen den Sultan, der andere Theil aber zu dem gleichen Zwecke 
gegen den Prinzen Ferdinand verwendet werden ſollte. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 25. April 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Sonntag Abend beim Frhn. 
von Stumm auf Schloß Halberg eingetroffen. Montag früh 
ließ der Kaiſer in Saarbrücken die dortige Garniſon alar⸗ 
miren, worauf die Weiterfahrt nach Neunkirchen erfolgte. Mon⸗ 
tag Abend trifft der Kaiſer in Schlitz ein. Die Ankunft des 

Kaiſers in Schwerin erfolgt vorausſichtlich am Mittwoch früh, 
Am Abend deſſelben Tages gedenkt ſich der Kaiſer nach Meppen 
zu begeben, woſelbſt die Ankunft am Donnerſtag früh erfolgt. 

— In Potsdam werden bereits die Vorbereitungen für den 
Eintritt des Kronprinzen in das 1. Garderegiment z. F. (am 6. 
Mai) getroffen. Die Uebergabe des jungen Prinzen an das 
Regiment wird, nach allem zu ſchließen, gerade ſo wie bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit, da ſein Vater dem Regiment vom hochſeligen 
Kaifer Wilhelm übergeben wurde, im alten Exerzierhauſe ſtatt⸗ 
finden. Bei der folgenden Parade im Luſtgarten wird der 
Kronprinz als ſchließender Offizier des erſten Zuges vorbei⸗ 
marſchiren. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt heute früh zum 
Kurgebrauch nach Karlsbad abgereiſt. 

— Wie gemeldet, fand vorgeſtern auf der hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft ein Diner zu Ehren des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters ſtatt. Der Pariſer „Figaro“ bemerkt hierzu, Graf Schu⸗ 
waloff habe dieſes Diner auf einen aus Petersburg gekomme⸗ 
nen Befehl hin gegeben, um allen den Kommentaren ein Ende 
zu machen, die an das jüngſt beim ruſſiſchen Botſchafter ſtatt⸗ 
gehabte Kaiſerdiner geknüpft worden ſeien. 

— Eine Gedenkfeier für den verſtorbenen Generalfeldmar⸗ 
ſchall Moltke fand geſtern in der evangeliſchen Kirche in Gräditz 
ſtatt. Der Feier wohnten die Angehörigen der Familie Moltke 
bei. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte einen prachtvollen Lorbeer⸗ 
kranz am Grabe des Verſtorbenen niederlegen laſſen, auch die 
Offizierkorps des Generalſtabs, des erſten Seebataillons, des 
Fülfiterregiments von Moltke, ſowie das Dragonerregiment 
„König Friedrich“ hatten Kranzſpenden geſandt. 

Zum Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau an Stelle des 
Grafen Eulenburg iſt Unterſtaatsſekretär Magdeburg nunmehr 
ernannt. 

— An die Stelle Magdeburgs, als Unterſtaatsſekretär, ſoll 
der Direktor der Gewerbe⸗Abtheilung in demſelben Miniſterium, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Lohmann, treten. 

— Oberkonſiſtorialrath Doeblin, früher Paſtor an der St. 
Eliſabethkirche, ſoll für den Fall des Rücktrittes des General⸗ 


Steffen verlobt!“ 

„Na, ſchon gut, ſchon gut! Es ſcheint, als ob Dir die 
Wartezeit etwas zu lange dauert. Doch ich bin noch nicht 
willens, das Heft aus der Hand zu geben.“ 

„Aber mein Vater, ſo iſt es doch nicht gemeint! Der Him⸗ 
mel gebe, daß Du noch recht viele, viele Jahre in voller Kraft 
und Geſundheit Dein Amt verwalten möchteſt!“ 

„Wirklich? Du würdeſt Dich mit einer niederen Stellung 
hier begnügen?“ 

„Ja, warum denn nicht, mein Vater?“ 

„Sieh', ieh’! Und Du hätteſt wirklich Luſt, die Stellung 
drüben in W. anzunehmen?“ 

„Daran iſt nicht mehr zu denken. Wenn Herr Römer 
ſchon ſeine Wahl getroffen hat, dann muß ich mich eben beſcheiden.“ 

„Nun, das iſt ja nicht geſagt.]] Ich habe auch noch eine 
Stimme dabei. Da ließ einmal das Anſtellungsdekret! Viel⸗ 
leicht iſt Dir der Name des zukünftigen Fabrikleiters in W. 
bekannt!“ 

Mit dieſen Worten überreichte Franz Braun ſeinem Sohne 
das entfaltete Papier. 

Kaum hatte dieſer einen Blick auf den Inhalt des Do: 
kumentes geworfen, als er einen Ruf freudiger Ueberraſchung 
ausſtieß. 

Das Blatt entfiel ſeiner Hand, und im nächſten Augenblicke 
war er aufgeſprungen und ſank dem Vater an die Bruſt. 

„Was iſt denn das? Was giebt es?“ fragte Frau Braun 
im Vorgefühl eines freudigen Ereigniſſes. 

„O, Vater, das iſt Dein Werk!“ rief Edmund mit freuden⸗ 
bebender Stimme. 

„Durchaus nicht, mein Sohn. Ich würde es nie gewagt 
haben, Herrn Römer dieſen Vorſchlag zu machen. Er ſelbſt 
überreichte mir geſtern in der Konferenz das Dokument mit dem 
Auftrage, Dir daſſelbe heute Morgen einzuhändigen. Ich hatte 
keine Ahnung, daß er Dich, mein Sohn, zu dieſer Stellung be⸗ 


ſtimmt hatte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Superintendenten Dr. Brückner zu deſſen Nachfolger auser⸗ 
ſehen ſein. 

— Wie bereits gemeldet, wird ſich der Bundesrath, der 
ſeine Sitzungen im Laufe dieſer Woche wieder aufnimmt, in 
erſter Linie mit dem Entwurf von Beſtimmungen über den Ver⸗ 
kehr mit Sprengſtoffen und dann mit dem Entwurf des neuen 
portugieſiſchen Zolltarifs beſchäftigen. Bei der erſten Vorlage 
handelt es ſich, wie verlautet, nur um eine Umgeſtaltung der 
bereits giltigen Vorſchriften. Die Bundesregierungen ſollen erſucht 
werden können, den Verkehr mit Sprengſtoffen in ihren Ge⸗ 
bieten gleichmäßig nach den umgearbeiteten Beſtimmungen 
zu regeln. f 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus tritt morgen (Dien⸗ 
ftag) wieder zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die Tertiär- 
bahnvorlage. 

— Die Kommiſſion für die Chicagoer Weltausſtellung iſt 
heute Vormittag unter Vorſitz des Ausſtellungskommiſſars Geh. 
Rath Wermuth zuſammengetreten. An den Verhandlungen nahmen 
65 Herren aus allen Theilen des Reiches theil. 

— Die deutſche Heimſtätten⸗Genoſſenſchaft hat in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung unter dem Vorfitz des 
Geh. Raths Freiherrn von Broich die Auflöſung der Genoſſen⸗ 
ſchaft beſchloſſen, weil die deutſche Volksbaugeſellſchaft unter 
Direktion des Frhrn. Magnus die Aufgaben der Genoſſenſchaft 
übernommen hat. 

— Die hier (in Berlin) begründete Zentralſtelle für Ar⸗ 
beiter⸗Wohlfahrts⸗Einrichtungen begann heute ihre erſte Kon⸗ 
ferenz. Die Verhandlungen betrafen Verbeſſerung der Wohnung 
und zweckmäßige Verwendung der Sonntags: und Feierzeit. Mit 
der Konferenz iſt eine Ausſtellung von Plänen, Modellen und 
dergl. von muſtergiltigen Wohlfahrtsanſtalten verbunden. Be⸗ 
ſchlüſſe werden nicht gefaßt. 

— In Berlin iſt das Gerücht verbreitet, zum 1. Mai 
würden hier die Truppen konſignirt werden. Dem wird von 
unterrichteter Seite mit dem Hinzufügen widerſprochen, daß man 
in den betheiligten amtlichen Kreiſen dem 1. Mai mit großer 
Ruhe entgegenſehe. 

— Den Verfügungen des Juſtizminiſters im Intereſſe eines 
ſchleunigen und unparteiiſchen Verfahrens in Strafſachen dürften 
ſehr bald weitere die Rechte der Unterſuchungsgefangenen be: 
treffende Anordnungen folgen. Insbeſondere hat ſich das Juſtiz⸗ 
miniſterium zur Zeit mit der Frage beſchäftigt, ob das Ge⸗ 
fängnißreglement zu ändern iſt, oder welche anderen Vor⸗ 
kehrungen im Aufſichtswege zu treffen find, damit es den Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen ermöglicht werde, ſtets innerhalb der Be⸗ 
ſchwerdefriſt mit ihren Vertheidigern in Verkehr zu treten. 

— Von Ogkar Borchert ſelbſt in Bagamoyo eingegangene 
Nachrichten beſtätigen, daß er am 3. April mit ſeiner Expedition 
in Mpwapwa eingetroffen. Nach der „Allgemeinen Reichs⸗ 
Correſpondenz“ iſt Borchert vom Kaiſer beauftragt, dem König 
von Uganda für einige geſchenkte Elfenbeinzähne Gegengeſchenke 
zu überbringen. 

Breslau, 25. April. Heute tritt hier der ſchleſiſche 
Adelstag behufs Organiſation des Adels beider Konfeſſionen 
zuſammen. 

Karlsruhe, 25. April. An Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Lauter wurde heute der bisherige Bürgermeiſter 
Schnetzler einſtimmig zum Oberbürgermeiſter gewählt. 


Ausland. 

Hyeres, 25. April. Die Königin von England iſt mit der 
Prinzeffin von Battenberg heute nach Darmſtadt abgereiſt. 

Stockholm, 25. April. Die Königin reiſt nächſten Donners⸗ 
tag über Hamburg und Köln nach Honnef bei Bonn und wird 
zwei Monate in Deutſchland verweilen. Der König reiſt am 4. 
Mai nach Biarritz und wird auf ſeiner Reiſe die Königin und 
die großherzogliche Familie in Karlsruhe beſuchen. Die Rückkehr 
des Königs fol Mitte Juni erfolgen. Die Kronprinzeſſin reift 
morgen von Kairo nach Neapel. 

Petersburg, 25. April. Der 4. Internationale Eiſenbahn⸗ 
kongreß wird im Monat Auguſt hier zuſammentreten. 

Petersburg, 25. April. Das Verkehrsminiſterium beſchloß 
im Prinzip den Bau der in ſtrategiſcher Beziehung wichtigen 
Bahnlinie Orſcha⸗Mohilew⸗Berditſcheff⸗Shitomir. 

Provinzialnachrichten. 

Gollub, 24. April. (Vergütung). Infolge der großen Zahl von 
Grenzlegitimationskarten, jährlich bis 20 000 Stück, welche hier ausge⸗ 
ſtellt werden, iſt unſerm Bürgermeiſter bezw. Polizeiverwalter vom Staat 
eine Vergütung von 500 Mk. zugebilligt. 

Nieſenburg, 24. April. (Herzoglicher Beſuch. Guter Freund). Nach 
ſoeben eingegangener Nachricht trifft der Herzog Albrecht von Württem⸗ 
berg mit Gefolge am 30. d. Mis. zum a des Küraſſierregiments 
hier ein. Wie man hört, findet am 1. Mai eine Fußparade und am 
nächſten Tage eine große Parade zu Pferde vor dem Herzog ſtatt. Sämmt⸗ 
liche Offiziere des Regiments vereinigen ſich im Kaſino des Unteroffizier, 
korps in Froſt's Hotel zu einem Mahle. Zur Ausſchmückung der Stadt 
iſt von der Stadtberordnetenverſammlung eine Summe bewilligt worden. 
— Wie wenig man ſelbft dem Freunde in Geldſachen trauen darf, 
mußte der Rentier K. hierſelbſt er ahren. Kurz vor der Selbſteinſchätzung 
erhielt er 7000 Mk. ausgezahlt, die er im beſten Vertrauen dem Poſt⸗ 
halter Gaull in Dt. Eylau übergab, ohne ſich auch nur das geringſte 
Schriftliche darüber geben zu laſſen. Natürlich unterließ der Freund die 
Eintragung, und da nichts gebucht, auch Herr K. nichts Schriftliches in 
Da hat, ſo verliert er die ganzen 7000 Mk., da er unter diefen Um⸗ 

änden auch nicht die geringſte Hoffnung hat, aus der Konkursmaſſe 
etwas herauszubekommen. 1 , (Geſ. ) 

Neudörſchen Kr. Marienwerder, 24. April. (Blitzſchlag). Heute 
nachmittags 1 Uhr — eine Stunde nach beendigtem Gottesdienſt — 
wurden die Bewohner unſeres Ortes durch einen gewaltigen Donner⸗ 
ſchlag erſchreckt. Der Blitz hatte den maſſiven Thurm unſerer Kirche ge⸗ 
troffen. Es ſchien, als hätte ſich die geſammte Elektricität aus der mit 
Sturm kommenden Hagelwolke in dieſem einzigen Blitzſchlage entladen. 
Die Beſchädigungen am Thurme ſind bedeutend. Im Innern der Kirche, 
die von intenſivem Schwefelgeruch erfüllt war, iſt an verſchiedenen Stellen 
der Kalk von der Decke geriſſen. Am Altare hat infolge des Luftdrucks 
der Anſtrich und die Vergoldung ſehr gelitten. Ziegelſtücke vom Thurme 
ſind dreißig Meter weit weggeſchleudert. Merkwürdig war es, daß 
mit dem Donnerſchlage völlige Windſtille eintrat, die einige Zeit anhielt. 

)( Krojanke, 25. April. (Verſchiedenes). Bie Pferdemuſterung wird 
hier am 2. Mai abgehalten werden. — Die diesjährige Impfung wird 
hier für Leſſnick und Gut Krojanke am 2. Mai, für Stadt Krojanke am 
2. und 3. Mai und für Wiederimpflinge am 4. Mai ſtattfinden. — Die 
der Höchſten Gutherrſchaft von Flatow gehörige Krugwirthſchaft auf Dom. 
Flatow ſoll mit dem dazu gehörigen Lande (cg. 10 ha) auf 12 Jahre 
am Sonnabend den 30. April vormittags 10 Uhr meiſtbietend auf dem 
Rentamtsbureau verpachtet werden. — Die Arbeiten zum Bau der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Nakel⸗Konitz haben am 1. April ihren Anfang genommen. — 
Die Winterſaaten ſtehen hier recht üppig; leider haben die Erbſen, die 
bereits aufgegangen ſind, unter den ſtarken Nachtfröſten arg gelitten. 

Danzig, 25. April. (Verurtheilung). Als am 4. März größere 


Abtheilungen von beſchäftigungsloſen Arbeitern die Stadt durchzogen 
und durch Drohungen und Gewaltthätigkeiten, namentlich von Bäckern 


l 


und Fleiſchern, Waaren und Geld verlangten, betheiligten ſich auch 1 
Arbeiter Joh. Freier, Joh. Groth, Paul Salewski, Friedrich Kuſch, Joh. 
Schabel und Ludwig Weigle aus Ohra an den Krawallen, ſtaueng 
nachdem fie aus Danzig zurückkehrten, am Nachmittage dem Matheſin 
ſchen Lokale in Ohra einen Beſuch ab und forderten dort Waare un 
Geld. Zwei Mark, die ihnen gutwillig gegeben wurden, genügten ihnen 
nicht, fie forderten vielmehr noch eine Mark, die ihnen darauf auch de 
geben wurde, worauf fie das Lokal verließen und nach dem Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft von Fräulein Wannak zogen, wo ſie vom Gendarm Hellmann 
abgefaßt wurden. Die hieſige Strafkammer verurtheilte diefe ! erſonen 
wegen Hausfriedensbruchs und Erpreſſung Freier zu 6, Groth zu 3, 
Salewski zu 4, Kuſch zu 4, Schabel zu 4 und Weigle zu 5 Monaten 
Gefängniß. Der Steinmetz Julius Gurske aus Glettkau, der am 4. Marz 
widerrechtlich in die Geſchäftsräume des Bäckermeiſters Muſog, Schulzen! 
gaſſe, eingedrungen war, erhielt 5 Monate Gefängniß. 
anzig, 24. April. (Kanaliſation). jr der geftrigen Stadt 
verordnetenverſammlung wurde der Anſchluß von Langfuhr an die 
Kanaliſation beſchloſſen. Zu den auf 345 250 Mk. veranſchlagten Koſten 
hat der Militärfiskus einen Beitrag von 170 000 Mk. zu leiſten. 
Marienburg, 24. April. (Kaiſerbeſuch. Schenkung). Wie nunmehr 
hierher mitgetheilt iſt, wird der Kaiſer gelegentlich ſeiner Anweſenheit in 
Danzig auch unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehren. Der Kaiſer wir 
vorausſichtlich am 18. Mai nachmittags hier eintreffen, um die Arbeiten 
am Hochſchloß in Augenſchein zu nehmen. — Dem hieſigen Hochſchloſſe 
iſt wieder eine ſehr werthvolle Zuwendung gemacht worden. Geheimrat 
Dr. Jaquet in Berlin hat ſeine ſehr reichhaltige und wohlgeordnete 
Münzſammlung, die einen realen Werth von etwa 40 000 Mk. repräſentirt, 
zur Ausſchmückung der Marienburg geſchenkt. Die Sammlung enthält 
etwa 4000 Münzen, darunter ungefähr 800 Ordensmünzen, Münzen aus 
der Zeit der brandenburgiſchen Kurfürften und viele Denkmünzen, außer 
dem aber auch ſehr intereſſante Städtemünzen aus den Städten Danzig, 
Elbing, Thorn. Viele Stücke ſind Unica und infolge deſſen von 
geradezu unſchätzbarem Werthe. Allein an Goldmünzen enthält die 
Sammlung ungefähr 700 Stück. Dieſe äußerſt werthvolle Sammlung 
wird ſpäter im Hochſchloſſe Aufſtellung finden. (Danz. 8.) 
„Elbing, 25. April. (Prozeß Wehr). Die hieſige Strafkammer be⸗ 
ſchäftigte ſich heute mit der genugſam bekannten Strafſache gegen den 
früheren Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen Dr. Wehr (Pran 
8 Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft). Gegen das erſte Urtheil der 
anziger Strafkammer, welches den Dr. Wehr wegen Beihilfe zur Un⸗ 
treue, Unterſchlagung und wegen paſſiver Beſtechung zu 1 Jahr Ger 
fängniß verurtheilte, hatte die Staatsanwaltſchaft die Reviſion eingelegt 
und das Reichsgericht hatte daraufhin das Erkenntniß, ſoweit Dr. Wehr 
in Frage kommt, aufgehoben und die Sache zu nochmaliger Verhan 
lung vor die hieſige Strafkammer verwieſen, weil von der Danziger 
Strafkammer die Frage der Anſtiftung des Holtz (des Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtehers) durch Wehr nicht genügend gewürdigt worden fei. Da die 
Entſcheidung des Reichsgerichts eine ſchärfere Verurtheilung in Ausſicht 
ſtellte, wurde Wehr, der ſich ſeit Fällung des Danziger Urtheils auf 
freiem Fuße befand (ihm waren 10 Monate Unterſuchungshaft ange 
rechnet worden), wieder in Haft genommen. Wehr ſah heute ſehr am 
gegriffen aus. Den Vorſitz im Gerichtshofe führte Landgerichtsdirektor 
Nr Die Verhandlung dürfte erſt nachmittags zu Ende gehen. Die 
rovinz hat bekanntlich das ganze der Prangenauer Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft gegebene Darlehn von 104 C00 Mk. durch die Handlungs“ 
weiſe des Dr. Wehr und des Holtz verloren. (N. W. M.) 
Königsberg, 25. April, (Zweimal ſich das Leben zu nehmen) ver‘ 
ſuchte vergeblich am Sonnabend Nachmittag ein in der Altroßgärter 
Predigerſtraße wohnhafter Arbeiter. Zunächſt wollte er ſich in einem 
auf dem Hofe des Grundſtücks Nr. 34 ſtehenden Stalle erhängen, 
wurde hierbei aber von feinem 8 Jahre alten Sohn und einer in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnhaften Arbeiterfrau betroffen und mußte nothgedrungen 
von dieſer Todesart Abſtand nehmen. Er wählte daher eine andere, 
indem er im Oberteich vor dem Roßgärter Thor ſich zu ertränken ver⸗ 
ſuchte. Doch auch dieſesmal wurde er, und zwar durch einen vorüber 
gehenden Mann an ſeinem ſelbſtmörderiſchen Vorhaben gehindert. Dieſes 
„Pech“ hat in dem Lebensmüden nun den heroiſchen Entſchluß gereift, 
weiter zu leben, ſo daß er ſich zur Zeit wohl und munter befindet. 
. ; (Kön. Allg. Big.) 
Fiſchhauſen, 24. April. (Brand mit Menſchenverluſt). Die drei 
Kinder der Eigenkäthnerfrau Klamm zu Bolangen waren dieſer Tage ſich 
allein überlaſſen. Um dem kleinen fünfjährigen kranken Schweſterchen 
eine Freude zu bereiten, wurde ein kleines Licht angezündet. Dabei muß 
aber wohl ein Fünkchen ins Bett gefallen ſein und letzteres Feuer ge“ 
fangen haben, denn nach einer halben Stunde ertönte bereits Feuerlärm, 
Das ganze Gebäude ſtand in Flammen und die Thür der Stube war 
noch dazu von innen verriegelt, ſo daß mit größter Gefahr erſt die Thür 
aufgebrochen werden mußte. Die faſt wahnſinnige Mutter eilte trotz der 
8 ins Zimmer und brachte bald ihr kleinſtes, über und über m 
Brandwunden bedecktes, wie todt ausſehendes Kind aus dem brennenden 
Haufe. Andere hatten naſſe Laken umgenommen und ſuchten nach den 
beiden größeren Kindern, die ſich augenſcheinlich beim Erkennen der Ge 
fahr verſteckt haben müſſen, denn das zwölfjährige Mädchen fand man 
betäubt in der Kammer, wahrend das zehnjährige Kind unter das Bett 
der Kranken gekrochen war. Das kleine Kind ſtarb ſchon im Laufe des 
Tages an ſeinen Brandwunden, während das zehnjährige Mädchen, dem 
die Haare vom Kopfe und die Kleider vom Leibe gejengt find, hoffnungs⸗ 
los darnieder liegt. (Elb. tg.) 
Aus der Provinz Poſen, 24. April. (Großes Aufſehen) erregt die 
Verhaftung des Poſtvorſtehers K. aus Wilhelmsbrück. K. hat feine 
Unterbeamten längere Zeit hindurch hohe Gehaltsabzüge gemacht und ſic 
das Geld angeeignet. 
+ Gneſen, 25. April. (Pferdemarkt). Der große Wofciech⸗Pferde“ 
markt hat diesmal wieder eine bedeutende Anziehungskraft bewährt. 2% 
Auftrieb übertraf die letzten Adalbertmärkte beträchtlich, es find 1500 bi 
2000 Pferde zur Stelle geweſen. Die Ruſſen hatten viel und gute Pferde 
zugebracht. An Käufern war kein Mangel, doch überwogen die ändle 
die Selbſtkäufer bei weitem. Es waren Händler aus allen Theilen 
Deutſchlands erſchienen, aus Weſtpreußen und Schleſien, Berlin, Sadıl 
und Thüringen. Ausländer, Franzoſen, Belgier ſollen nicht bem 
worden fein. Das Hauptgeſchäft vollzog ſich bereits am Sonnabend in, 
Sonntag, war aber auch heute, am offenen Markte, lebhaft. Der 
geheure Wagenpark, der endloſe Reitertroß, das Wiehern der Pferde P 
das alles bot ein überaus anziehendes Bild. Wie kundige Marktbeſuche 
verſichern, iſt der Abſatz kein großer geweſen, es mögen etwa 500600 


Pferde, alſo ein Drittel des ganzen Auftriebes, die Beſitzer ewechſelt 
haben. Der Grund liegt in den hohen Forderungen Me erkäuſch⸗ 
denen Käufer nur ſchwer nachgeben mochten, weil bei uns in Deut! 


land die Preiſe für alle Pferde ſinkend find. Gewöhnliche Bauernpfeac 
fanden mäßigen Abſatz, weil die Frühjahrsſaatzeit der Hauptſache den 
beendigt iſt. Das Hauptgeſchäft war in beſſeren Pferden und 1.1000 
hierfür recht anſehnliche Preiſe bewilligt. Es erzielten Luxuspferde uch 
bis 1500 Mi, edle Reltpferde 2000, 2500 bis 3000 Me, vereinzelt aug 
darüber; beſſere Bauernpferde brachten 400600 Mt. Heute Nachmit ng 
1 Ah der Richtung nach Poſen ein Sonderzug zur Merbebefbrderu 
abgelaſſen. 2 
o Poſen, 25. April. (In der heutigen Sitzung des Pegoſgih, 
landtages) wurden vier Ausſchüſſe zur Vorberathung der der Beſch 4 
faſſung des Landtages unterbreiteten Vorlagen gebildet. Ein aus en 
Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, den Entwurf neuer Sa ung 
für die Poſenſche Provinzial⸗Feuerſozietät zuerſt einer generellen b 
zu unterwerfen, um einem der gebildeten Ausſchüſſe die Meinung 
Berfammlung ſchon vor dem Beginn der Berathungen durch derſe ip 
kund zu thun, wurde von dem Landtagsmarſchall als mit der Geſcha pet 
ordnung nlcht vereinbar zurückgewieſen. Die nächſte Plenarſitzung fin 
am Mittwoch ſtatt. 
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— ueberreichung des Ghrenbürgerbriefed von 2 
an Herrn Oberbürgermeiſter Bender in Breslau). 00 
den Empfang der Thorner ſtädtiſchen Deputation, welche am Son 127 
Herrn Oberbürgermeiſter Bender in Breslau den Ehrenbürgerbriel . 75 
Thorn überreichte, geht uns nachſtehender Bericht der „Bresl. 8g 
vom 25. d. M. zu: Oberbürgermeiſter Bender empfing geſtern dtn 
die vom Magiſtrat und Stadtverordneten der Stadt Thorn hie aten® 
Deputirten, Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtveror baren. 
vorſteher Profeſſor Boethke, welche ihm den Ehrenbürgerbrief überre 
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Beide Deputirte gaben in warmen Worten den Gefühlen der Liebe und 
ehrung Ausdruck, welche die Thorner Bürgerſchaft für Oberbürger⸗ 
Meifter Bender hege. Dr. Kohli erklärte, er ſei zwar noch nicht ſeit 
ger Zeit mit Herrn Bender bekannt, aber weſſen Name ſo oft und 
ſolcher Verehrung genannt werde und weſſen Spuren überall ſo 

tlich zu ſehen ſeien, wie Herrn Benders in Thorn, der erſcheine ihm, 

© ob er ihm ſchon ſeit Jahren bekannt ſei. So habe er es ſich denn 
nicht nehmen laſſen, die Urkunde des Herrn Bender verliehenen Ehren⸗ 
lürgerrechts, des höchſten, welches eine Stadt zu vergeben habe, per⸗ 
lich zu überreichen und auszuſprechen, daß Thorn Herrn Bender für 

alle Zukunft zu einem der ihrigen mache. Stadtverordnetenvorſteher 
rofeſſor Boethke wies in feiner Anſprache an Herrn Bender zunächſt 
auf ihre jahrelange gemeinſame Thätigkeit im Dienſte der Kommune 
orn hin. Wenn mehr als ein Jahr verfloſſen ſei zwiſchen dem Ab⸗ 
ſchiede des Herrn Bender von Thorn und der Ueberreichung dieſes 
Ehrenbürgerbriefes, fo ſei dies nicht die Folge mangelnden Intereſſes, 
ſendern eher techniſcher Schwierigkeiten geweſen. Wenn die Stadt Thorn 
Ihr höͤchſtes Recht, die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, Herrn Bender 
legenüber ausgeübt habe, jo ſei man ſich wohlbewußt, daß dieſe Aner⸗ 
nung gegenüber den Verdienſten des Herrn Bender um die Stadt 
orn unzureichend fei, aber man wiſſe ja, daß Herr Bender nicht zu 
enen gehöre, welche die Dinge mit dem Maße materiellen Werthes 
Meffen, ſondern nach ihrem ideellen Gehalt beurtheilen. Er habe in einer 
tadt, in welcher materielle Intereſſen im Vordergrunde ftänden, ſtets 
afür gearbeitet, daß auch das Ideale zu ſeinem Rechte komme, und ſo 
de auch dieſer Ehrenbürgerbrief ein geiſtiges Band bilden, welches 

in Bender mit der Thorner Bürgerſchaft verknüpfe. Herr Bender 
ankte in bewegten Worten für die ihm erwieſene Ehre und die freund⸗ 
chen Worte der beiden Deputirten. Als er etwa vor Jahresfriſt von 
Torn Abſchied genommen habe, ſeien ihm die dargebrachten Ovationen 
war als ſeine Leiſtungen weit überſchätzend vorgekommen, aber er habe 
es als in der menſchlichen Natur begründet erklärlich gefunden. Als 

r durch die Zeitungen von der Verleihung des Ehrenbürgerrechts 

N denntniß erhalten habe, ſei er geradezu erſchüttert geweſen. Er habe 
h den, in welchem er zwölf Jahre und gerade diejenigen ſeines Lebens, 

u welchen man zum Anknüpfen von Freundſchaftsverhältniſſen am 
Meiften geneigt fei, thätig geweſen fei, durchaus nicht vergeſſen. Er jei 
bier in Breslau in einen Wirkungskreis getreten, wie er ihn ſich ſchöner 
um denken könne, und er habe allenthalben das freundlichſte Entgegen⸗ 

men und die wärmſte Anerkennung deſſen gefunden, was er bisher 
un leiſten verſucht habe. Aber obwohl er mit Befriedigung auf dieſes 
erſte Jahr ſeiner Thätigkeit zurückblicke, ſei er doch oft noch zweifelhaft, 
ed er ſchon Breslauer oder noch Thorner ſei. Und fo paſſire es ihm 
it, daß er, wenn ihm die Zeitungen gebracht würden, zuerſt nachſehe, 
wie ſich die Kommune Thorn weiter entwickele. Da habe er denn ge⸗ 
eden, daß die Kommunalverwaltung vor Schwierigkeiten ſtehe, welche 
an nicht erwartet habe, und er habe faſt angefangen zu fürchten, daß 
man dieſe Schwierigkeiten auf die Rechnung der früheren Verwaltung 
zen könne. Daher freue es ihn um fo mehr, in der Verleihung des 
hrenbürgerrechts eine Beſtätigung der ihm bei ſeinem Scheiden von 

orn ausgeſprochenen freundlichen Geſinnung zu ſehen. So bitte er 

n, dem Magiſtrat, den Stadtverordneten und der Bürgerſchaft von 
diem zu ſagen, daß er ſtets mit warmer Liebe und treuer Anhänglich⸗ 
eit der Stadt Thorn zugethan bleiben werde. 

— (Perſonalien). Der Landgerichtsrath Hahn in Graudenz iſt 
zum Landgerichtsdirektor bei dem Landgericht in Oſtrowo ernannt worden. 
* Amtsrichter Fiebelkorn in Thorn iſt als Landrichter an das 

gericht I in Berlin verſetzt worden. Die Amtsrichter Ludwig in 
arienburg und Genicke in Jaſtrow ſind an das Amtsgericht I in 
erlin verſetzt worden. 
0 — (Die Wirkung der Stromregulirungen) auf die 
aſſerverhältniſſe der Ströme wird demnächſt der Gegenſtand ein⸗ 
ndſter Unterſuchungen bilden, für welche wichtige Vorarbeiten ſchon 
kliegen. Vorwiegend find es in den letzten Jahren die großen Land» 
rthe geweſen, welche darüber Klage geführt haben, daß die Baubeamten 

Aufſtellung von Verbeſſerungsplänen für die großen Flüſſe den ans 
legenden Ländereien eine zu geringe Beachtung geſchenkt hätten. Ins⸗ 
ondere find es ſchleſiſche Großgrundbeſitzer, welche mit mannigfachen 

orwürfen gegen die Vertreter der Waſſerbauverwaltung hervorgetreten 
d. Einen der viel beſprochenen Punkte ſpielt u. a. der Buhnenbau, 
welchem allerlei Unheil bei Hochwaſſer und Eis verſetzungen in die Schuhe 
geſchoben wird. Neuerdings hat man nun nachzuweiſen verſucht, daß 
ju der Zeit, da der Buhnenbau bei uns noch wenig entwickelt war, die 
ochwaſſer häufiger auftraten und dabei einen ſchlimmeren Verlauf als 

M der Gegenwart genommen haben. Dieſe Angaben ſollen nun von 

Iuftändiger Seite geprüft werden. 
— (Weſtpreußiſcher Hauptverein der evange⸗ 
chen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung). Nach dem in dieſen Tagen 

Möffentlicten 5. Hefte des „Guſtav⸗Adolf⸗Boten“ für die Provinz 

There hatte der weſtpreußiſche Hauptverein der evangeliſchen 

Wp, Adolf-Stitung im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 81 425 

% Pfg., darunter 37 338,80 Mk. von nicht weſtpreußiſchen Vereinen 
4 975,10 Mk. aus früheren Jahren aufbewahrte Zuwendungen. 
In Nögaben betrugen 81 260,62 Mk., von welchen 74 426,64 Mt. als 
Do, gungen armen evangeliſchen Gemeinden überwieſen wurden. 
12 Gdenselben empfing Heidemühl die größte Babe im Betrage von 
du BR Mk., die zweitgrößte Sierakowitz in Höhe von 10 692,64 Mk. 

8 Zweigvereinen iſt ein neuer, Danziger Werder, dazugetreten. 
den Wandwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für 
internes Thorn). Für das Jahr 1891 werden von den Betriebs⸗ 
bare mern der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ür den Kreis Thorn 9817,13 Mk. erhoben. Da die Geſammt⸗ 
Wels . ‚ auf Grund deren die Beiträge erhoben werden, für den 
Up am 74 372,35 Mt. beträgt, jo entfallen 13,2 Pfg. Beiträge auf 
Thoben Fundſteuer. Im Jahre 1890 wurden 5774,35 Mk. Beiträge 
Steiger, ſodaß nur 7,8 Pfg. auf 1 Mk. Grundſteuer entfielen. Die 
in land ng des Bedarfs hat ihren Grund in der Zunahme der Unfälle 

uirthſchaftlichen Betrieben. 
Mutti eber die Perſonal- und Steuerverhältniſſe) der 

0 er des Reichs⸗ und Landtages pflegen nach jeder Neuwahl ent⸗ 
* weiß, W 8 Mittheilungen gegeben zu werden, ſodaß jeder Staatsbürger 
Sudte und was die Volksvertreter ſind. Unſere Stadt hat, wie alle 

auch ſein Parlament, das gegenwärtig 36 Mitglieder zählt. 
und ins ein Drittel, nämlich 14 feiner Mitglieder, hat der Handels, 
ie Stadtverordnetenverſammlung entjandt. Es wird dieſer 

t befremden, wenn man berückſichtigt, daß Thorn eine 
8 Hierzu kommt als dem Handelsſtande verwandt 1 
5 Werbe den 7 Repräſentanten des Handwerkerſtandes gehören an 

De, 1 der Klempner 2, je einer demjenigen der Goldarbeiter, 

n, Bäcker, Drechsler, Tiſchler. Praktiſch verfuhr unſere 
Wenn fie ihr Augenmerk darauf richtete, daß das Gewerbe 

ewerk genügend vertreten ſei. Die Verſammlung zählt 3 


| 
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v. Zimmermeiſter, 1 Fabritbefiger. Juriſten zählt die Ver⸗ 


ſammlung 1; es kommen aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt noch hinzu 
2 Profeſſoren, 1 Arzt. Dieſen ſchließen ſich an 2 Beamte, 1 Lotterie: 
einnehmer, 1 Hotelbeſitzer. Der Stand der Beneidenswerthen, von denen 
man im gewöhnlichen Leben zu behaupten pflegt, „ſie haben ihr Schäfchen 
ins Trockene gebracht“, iſt durch 2 Rentiers vertreten. 

— (Innungsverſammlung). Die Meiſter der Schuhmacher⸗ 
innung hielten geſtern bei Herrn Obermeiſter Borzechowski eine Quartals⸗ 
ſitzung ab. Es wurden zwei Lehrlinge zu Geſellen geſprochen und ge⸗ 
werbliche Angelegenheiten erörtert. Dann hielt Herr Philipp einen 
Vortrag über die Sozialdemokratie, welche von den Meiſtern im Ge⸗ 
werbe mit allen Mitteln bekämpft werden ſoll. 

— (Das ſchwediſche Sängerquartett) verabſchiedete ſich 
geſtern Abend im Schützenhauſe vom hieſigen Publikum, welches dem 
Konzert wiederum recht zahlreich beiwohnte. Die Sänger zeigten ſich 
auch diesmal auf der Höhe und wurden durch reichen Beifall erfreut, 
der ſie zu mehrfachen Zugaben veranlaßte. Die Orcheſtermuſik gab 
wieder die Zler-Sapelle unter bewährter Leitung zu voller Zufriedenheit. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schirm in einem Geſchäftslokal, ein 
Schlüſſel in der Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,85 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt jetzt ſtärker, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 


Mannigfaltiges. 
(Die Berliner Buchdruckergehilfen) hielten am 
Sonntag Mittag eine allgemeine Verſammlung ab, um Stellung 
zu dem Antrage der Prinzipale auf Wahl der Gehilfenvertreter 
zur Tarifkommiſſion zu nehmen. 1200 — 1500 Perſonen waren 
anweſend. Der bisherige Leiter der Gehilfenbewegung, Herr 
Beſteck erklärte gleich anfangs unter heftigem Widerſpruch aus 
der Verſammlung, daß gewählt werden würde und müßte, da 
ſonſt die bisher der Tarifgemeinſchaft nicht angehörigen Ge⸗ 
hilfen den Tarif mit den Prinzipalen vereinbaren würden und 
die übrigen ſich fügen müßten. Von dem aus der Sozialiſten⸗ 
bewegung bekannten Schriftſetzer Dolinski wurde eine Reſolution 
eingebracht, welche die Betheiligung an der Wahl ablehnt. Nach⸗ 
dem Herr Beſteck die Reſolution heftig bekämpft, wandte ſich ein 
Herr Roſenthal gegen die bisherige Leitung; dieſelbe habe das 
Vertrauen ſich nicht verdient. Der Streik habe viel gekoſtet, und 
es ſei nicht Buch geführt über dieſe Ausgaben. Die Statiſtik ſei 
höchſt mangelhaft geweſen. Man dürfe die Leitung der neuen 
Bewegung nicht in die alten Hände legen. Ein anderer Sprecher, 
Herr Salomon, erklärte, daß die Buchdruckergehilfen durch die 
Nichtbetheiligung an der Wahl beweiſen müßten, daß ſie das 
find, wohin fie gehören, zu den Proletariern. Nach einigen Jahren 
würden die „vornehmen Zeitungsſetzer“ auch ſchon dahin kommen. 
Bei der Abſtimmung wurde die Reſolution gegen etwa 100 
Stimmen angenommen. — Hiernach ſcheint die Berliner Buch⸗ 
druckergehilfen⸗Bewegung thatſächlich in das ſozialdemokratiſche 
Fahrwaſſer zu gleiten — der „Vorwärts“ hatte vor der Ver⸗ 
ſammlung einen Artikel gegen die Tarifgemeinſchaft gebracht — 
und den alten Führern die Leitung von den jüngeren völlig 
von der Sozialdemokratie inficirten Elementen aus den Händen 
gewunden zu werden. 

(Ein Zweikampf auf Piſtolen) fand Sonntag Vor⸗ 
mittag im Grunewald bei Berlin ſtatt. Der ehemalige Huſaren⸗ 
rittmeiſter U. war von einem reichen ſchleſiſchen Grundbeſitzer ©. 
gefordert; letzterer erhielt einen Streifſchuß am linken Arm. Der 
Verwundete iſt mit ſeiner Gattin nach dem Süden abgereiſt. 

(Vertheidiger⸗Honorare). Im Prozeß Polke, deſſen 
Verhandlungen jetzt in Berlin ſtattfinden und ſich der Länge der 
Unterſuchung entſprechend hinziehen, find naturgemäß auch den 
Vertheidigern ganz ungewöhnliche Honorare zugeſichert. Wie man 
der „Volks⸗Ztg.“ aus juriſtiſchen Kreiſen erzählt, erhält Dr. 
Friedmann 25000 Mk., Munckel 20 000 Mk. und Dr. Staub 
15 000 Mark für die langwierige Vertretung in dieſem Prozeß. 

-(Haftentlaffung). Bankier Polke, gegen welchen ſeit 
dem 4. April vor dem Berliner Landgericht wegen Betrugs ver⸗ 
handelt wird, iſt geſtern ohne Kaution durch Gerichtsbeſchluß 
ohne vorherigen bezüglichen Antrag des Vertheidigers aus der 
Haft entlaſſen worden. 

(De rurheilung). Die Görlitzer Strafkammer verhan⸗ 
delte am Freitag über die Kohlfurter Eiſenbahnkataſtrophe vom 
19. Oktober 1891. Der Lokomotivführer Tyrenner als Haupt⸗ 
angeklagter wurde wegen fahrläſſiger Tödtung, Köperverletzung 
und Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurtheilt. Der Mitangeklagte Rangirer Scheibe wurde 
freigeſprochen. 

(Die Preſſe der Sozialdemokraten). Die neueſte 
Liſte der ſozialdemokratiſchen Preſſe weiſt 72 politiſche Blätter, 
2 Witzblätter, ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt und 55 Gewerk⸗ 
ſchaftsblätter auf. Von den politiſchen Blättern erſcheinen 30 
ſechsmal wöchentlich, 6 wöchentlich zweimal, 10 einmal, 26 
wöchentlich dreimal. Die Zahl der täglich erſcheinenden Blätter 
hat ſich gegen das Vorjahr um drei vermehrt. Die Gewerk⸗ 
ſchaftsblätter erſcheinen zumeiſt wöchentlich oder alle 14 Tage. 
Die Blätter find jetzt faſt ausnahmslos Parteiunternehmungen; 
ihr Reinertrag fließt in die Parteikaſſe; manche erfordern Zuſchüſſe. 
Auf dem letzten Parteitag wurde die Zahl der Abonnenten der 
politiſchen Blätter auf 254000, die der Gewerkſchaftsblätter auf 
200 000 beziffert. 

(Neue Stenographie). Ein Witzbold am Setzerkaſten 
hat als grundlegenden Stock zu einer „neuen Stenographie“ die 


nachfolgenden Wortkürzungen ausgeheckt: 
078 Oſternacht. 
ug Kreuzwege. 
We, ndo Wachtkommando. 
L*aug Elſternauge. 
O d': g Eau de Cologne. 
Xri Malerkolonie. 
H&egp Hundecoups. 
2 Kreuzpunkt. 
hre Kuhhaare. 
axie Amalie. 


(Der aus dem Canton Aargauſtammende Henker 
Mengis) ſoll unter Anklage geftellt werden, weil er vor einigen 
Tagen den Mörder Gatti in Luzern hingerichtet hat. Das klingt 
zwar ſehr wunderbar, aber im Canton Aargau handelt man eben 
ſtreng nach dem Buchſtaben des Geſetzes. In dem genannten 
Canton iſt die Todesſtrafe abgeſchafft und das Strafgeſetzbuch 
verhängt natürlich ſchwere Strafen über alle, welche einen Men ⸗ 


ſchen tödten. Mengis hat nun aber einen Menſchen in Luzern ge⸗ 
tödtet, hat ſich alſo als aargauiſches Landeskind und nach 
aargauiſchen Begriffen einer ſchweren Zuwiderhandlung gegen 
die Geſetze ſchuldig gemacht. Die Regierung des Aargau ſoll 
thatſächlich bereits einige Juriſten um Rath gefragt haben, 
ob man dem menſchenmordenden Scharfrichter nicht den Prozeß 
machen könne! 

(Ueber die Koloniſations⸗Unternehmung des 
Herrn Paul Friedmann), der ruſſiſche Juden auf ſeine 
Koſten nach Midian geführt hat, iſt neulich viel berichtet worden. 
Aber genauere Nachrichten hat kürzlich eine jüdiſche Wochenſchrift 
gebracht. Darnach haben die Juden, als ſie in Midian ange⸗ 
kommen waren und das Arbeiten anfangen ſollte, erklärt, daß 
„die Sache für ſie keinen Zweck habe, daß ſie nicht gedächten, 
Ackerbauer werden zu wollen; man möge fie ſammt und ſonders 
nach Hauſe ſchicken“; — ſie „liefen davon, als es ſich darum 
handelte — zu arbeiten“. (Wörtlich.) Als die Hauptſchreier fort 
waren, blieben noch ſieben Juden. Mii dieſen wollte Friedmann 
anfangen. Der Bericht des Rabbinerblattes ſagt: „Auf mehreren 
Fahrten wurden Leute nach Midian hinübergenommen, um ihnen 
das Land zu zeigen, das in der That nicht kulturfähig erſcheint. 
Es wurden zwanzig Sudaneſen angenommen, welche die ſchwere 
Arbeit und Militärdienſt zu verrichten haben. Die braven Juden 
wurden wie koſtbare Kleinode gehütet, um dieſe exquiſite Re⸗ 
präſentanz des Judenthums um Gottes willen nicht zu verlieren. 
Doch je näher der Moment kommt, wo es zu zeigen gilt, wie 
man in einem geſchenkten Hauſe und Garten Landwirthſchaft 
betreibt, deſto überzeugungsvoller wird der Ton, in dem ſie be⸗ 
weiſen, daß ſie nicht das leiſeſte Talent, noch die Luſt hätten, 
fern von jeder Stadt eine derartige Thätigkeit zu entfalten“. 
„Wie es ſich darum handelte, Hand anzulegen und zu arbeiten, 
da kam mit ganz unheimlicher Raſchheit der eigentliche Charakter 
dieſer verkommenen Menſchen zum Vorſchein.“ Wohlgemerkt: es 
iſt kein antiſemitiſches Blatt, ſondern die vom Rabbi Philippſon 
begründete „Allg. Ztg. des Judenthums“, der wir dieſe Mit⸗ 
theilungen wörtlich entnehmen. 

(Gefährlicher Empfang). Dem franzöſiſchen Dampfer 
„Canada“, welcher, für Colon unterwegs, in den Hafen von 
Puerte Cabello in der Nacht des 5. vor Anker gehen wollte, 
wurde ein gefährlicher Empfang zu Theil. Die Hafenwache hielt 
ihn mißverſtändlicherweiſe für einen dem früheren Präfidenten 
von Venezuela Rojas Paul gehöriges Schiff und gab Feuer aus 
feinen Remington⸗Gewehren auf ihn. Der auf der Kommando⸗ 
brücke ſtehende Kapitän entging mit Mühe dem Tode, von den 
Paſſagieren wurden jedoch neun verwundet. 


Paris, 26. April, 11 Uhr vorm. 
Very auf dem Boulevard Magenta, wo Ravachol verhaftet 
worden war, erfolgte geſtern Abend eine Dynamitexploſion, 
wodurch Fenſter, Thüren und Fußböden zerſtört wurden. 
Der Neſtaurateur Very mußte infolge der dabei erlittenen 
Verletzungen nach dem Hospital gebracht werden, wo ihm 


Im Reſtaurant 


ein Bein amputirt wurde. Seine Frau und Tochter ſind 
leicht verwundet, desgleichen der Kellner Therot, der Nava- 
chols Verhaftung veranlaßt hatte. Im ganzen ſind 15 
Perſonen verletzt. 

Paris, 26. April, 12 Uhr mittags. Very iſt ſoeben 

eſtorben. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß wenigſtens 1 Kilo 

Dynamit und eine Menge anderer Sprengſtoffe explodirt 
ſei. Das Theaterpublikum verließ in fürchterlicher Eile die 
Theater, meiſt ſeine Garderobe zurücklaſſend. Alle Ver⸗ 
ſammlungen gingen ſofort auseinander. Die ganze Nacht 
berrſchte auf den Boulevards unbeſchreibliche Aufregung. 
Very erhielt vorgeſtern Drohbriefe, fein Haus werde am 26, 
April in die Luft geſprengt werden. Die Blätter erklären, 
niemals ſei die Anarchiſtengefahr größer geweſen als jetzt. 
Zahlreiche Fremde und wohlhabende Einheimiſche verlaſſen 
Paris. Alle Wachtpoſten find verſtärkt. Der Kriegsmi⸗ 
niſter forderte telegraphiſch ſieben weitere Regimenter nebſt 
Artillerie. Der Juſtizpalaſt iſt vollſtändig militäriſch ab⸗ 
geſchloſſen. 

Warſchau, 26. April, 12 Uhr mittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,08 Meter. 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 208—25 1 208—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1207-90 | 208— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . 1 99-80] 99—70 
Preußiſche 4 % Konſos. 106-60 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % n 65—80 65—90 
Batnifde iquidationspfandbriefe . 62-70] 62—90 
efipraukiiche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95-30 
Diskonto Kommandit Antheile 192— 191-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktieieien n 172— 172—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—9 | 171 
Weizen gelber: April⸗Mai 89— 90— 
eee 187—25 18725 
1016 in Nuyerktk & 99—ÆƷ—w 99—̃—. 
is —ͤ UꝛꝛC/ SET 190— 192— 
Ati! 3 189— 1192-59 
eee, ee: 184—70 | 185—25 
/ 8 179—50 1179— 25 
Rabl: an a rare 535—50| 53--60 
Sept iht, „ 51—60 51-40 
Spirit:; 
e 60—30 60-39 
ri 0 De ren ser gir agıe 40—70 40-80 
I eee Be ee 40 —10 40—30 
L I 0 5 ehraheet mein 4 42— 


1—80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. April. Spiritusbericht. 
ohne pt. Faß unverändert Zufuhr 20 000 Liter. 
62,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,35 Mk. Gd. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 


Getreidebericht der N Handelskammer für Kreis Thorn. 
(Alles . 1000 Ke 080 1 
es pro : 
D ei. ae 
Weizen ſehr ftill, geſchäftslos, 114/119 Pfd. hell 196/198 M., 131/124 Pfd. 
hell 200/292 M., 126/127 915 1 204/205 M. 3 
Roggen 16% M ia, 113/114 Pfd. 196/188 M., 115/ö117 Pfd. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer 145/148 M. 
Mittwoch am 77. AprfIl. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 18 Minuten, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachun 
betreffend die Ermittelung der Zahl der in 
Fabriken und dieſen gleichſtehenden Anlagen 
beſchäftigten Arbeiterinnen. 

Auf Grund des § 139 b Abſatz 5 der 
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung, vom 1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzblatt 
Seite 261) hat der Bundesrath nachſtehende 

Beſtimmungen über die Ermittelung 
der Zahl der in Fabriken und dieſen 
ee Anlagen beſchäftigten 
rbeiterinnen 
erlaſſen: 

I. Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen 
in Fabriken, 1 Zimmerplätzen 
und anderen Bauhöfen, in Werften, in 
Ziegeleien, welche nicht bloß vorübergehend 
oder in geringem Umfange betrieben werden, 
in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
anſtalten, unterirdiſch betriebenen Brüchen 
oder Gruben beſchäftigen, ſind verpflichtet, 


der Ortspolizeibehörde bis ſpäteſtens 
zum 2. Mai 1892 die Zahl der von 


ihnen am 1. April 1892 beſchäftigten über 
16 Jahre alten minderjährigen und groß⸗ 
jährigen Arbeiterinnen ſchriftlich mitzu⸗ 
theilen. Die Mittheilung kann mit der nach 
§ 138 der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 261) 
zu erſtattenden ſchriftlichen Anzeige verbun⸗ 
den werden. 

II. Auf Anlagen der unter Nr. 1 fallen⸗ 
den Art, welche nur einen Theil des Jahres 
im Betriebe ſind und ihren Betrieb am 
1. April 1892 bereits eingeſtellt oder noch 
nicht begonnen haben, finden die vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen mit der Maßgabe An⸗ 
wendung, daß die Arbeitgeber verpflichtet 
ſind, der Ortspolizeibehörde eine ſchriftliche 
Anzeige über die Höchſtzahl der von ihnen 
innerhalb der Zeit vom 1. April 1891 bis 
zum 31. März 1892 beſchäftigten Arbeite⸗ 
rinnen über 16 Jahre zu erſtatten. 

Berlin den 26. März 1892. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers 

von Boetticher. 
wird zur Kenntniß und Beachtung der Be⸗ 
theiligten gebracht. 

Thorn den 23. April 1892. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag den 28. d. Mts. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei den Eigenthümer Theodor 
Szarszewski'ſchen Eheleuten in Grem⸗ 

boczyn: A 
zwei Ferkel und drei Gänje; 
am ſelben Tage nachmittags 4 Uhr bei den 
Stellmachermeiſter Michael Tomaszewskl- 
ſchen Eheleuten in Groß⸗Mocker: 
ein Sopha mit dunklem Be⸗ 
zug und ein Mahagoni⸗Klei⸗ 
derſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. April 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verfteigerung. 
Am Freitag den 20. April cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen langen Spiegel mit 
Spiegelſpindchen, ein Sopha 
mit buntem Bezug, einen 
Sophatiſch, ein Nähtiſchchen, 
einen Regulator, ein Wäſche⸗ 
ſwind, 123 Kiſten Cigarren, 
7 Fäßchen ruſſiſchen Schnupf⸗ 
taback, eine kleine Dezimal⸗ 
waage mit Gewichten. 5 Tiſche, 
14 Stühle, eine Bank mit 
Lederbezug, einen kupfernen 
Keſſel, eine Nähmaſchine, 
einen größeren Poſten Da⸗ 
menmäntel (Viſites) und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. { 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 26. April 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Breiteitrafje 36 
empfiehlt ſich zum . 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
x . der Wurzeln und zum 
x Er unpaſſend gewordener gahn⸗ 
tücke. 

s Reparaturen ſofort. 8 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. * 


Die Ihwärzeften Zähne 
mache blendend weiß. 


J Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. . 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 


J geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
. ES 


Alle Sorten 


feine weiße und farbige Kachelöfen 
mit den neueſten Verzierungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 

L. Müller, Neuſt. Markt 13. 


— 
— 
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Marienburger 


Geld-Lotter ie. 90 fü Mark haar. 
Georg Joseph, Berlin G., Grünstrasse 2. 


Danzig den 5. April 1892. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir die bisher von Herrn Walter Güte 
in Thorn verwaltete Agentur unſerer Geſellſchaft vom heutigen Tage ab 


Herrn Arthur Ziesak Jortſelbſt 
Bäckerſtraße 43, l, 


übertragen haben. 


Hochachtungsvoll 


Die General-Agentur 


der Preuss. National-Vers.-Gesellschaft in Stettin. 
eo. Engler. 


Poſtaliſches: en Landbriefträgern 
dürfen auf ihren Beſtellgängen zur Abgabe 
bei der nächſten Poſtanſtalt oder zur Be⸗ 
ſtellung unterwegs die nachbezeichneten 
Sendungen übergeben werden: gewöhnliche 
oder einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten, 
Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druckſachen 
und Waarenproben, Poſtanweiſungen mit 
den zugehörenden Geldbeträgen, Nachnahme⸗ 
ſendungen, Sendungen mit Werthangabe, 
im einzelnen bis zum e von 
150 Mark, Packete, unbeſchränkt, ſoweit der 
Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet 
iſt, ſonſt nur in beſchränktem Maße, und 
Telegramme. an 

Im weiteren können die Landbriefträger 
mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, 
7 zu Poſtanweiſungen ꝛc., Reichs⸗ 

echſelſtempelmarken, geſtempelten Anmelde⸗ 
ſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Ge⸗ 
bühr, ſowie mit der Beſtellung von Zei⸗ 
tungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe 
der Geldbeträge beauftragt werden. Geld⸗ 
beträge, welche durch Poſtanweiſungen über⸗ 
mittelt werden ſollen, hat der Landbrief⸗ 
träger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur 
in dem Falle vom Publikum entgegen zu 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden Be⸗ 
trage auch das ausgefüllte Formular zur 
Poſtanweiſung ihm übergeben wird. 

Die zu übergebenden Werth: und Ein⸗ 
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Telegramme, ſowie 
die Baarbeträge müſſen in ein Annahme⸗ 
buch eingetragen werden, welches jeder 
Landbriefträger auf feinem Beſtellgange 
mit ſich führt. Die Eintragung kann zwar 
der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu 
buchenden Sendungen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. 

Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen mit Werthan⸗ 
gabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen 
und Nachnahmeſendungen, ſowie der Quit⸗ 
tungen über Zeitungsgelder erfolgt erſt 
durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger 
iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine 
bezw. Quittungen möglichſt beim nächſten 
Beſtellgange zu überbringen. 

Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk 
nicht ausgeruͤſteten Landbriefträgern nicht 
ob. Die Annahme ſolcher Sendungen darf 
indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach 
der pflichtmäßigen Beurtheilung derſelben 
daraus — ſei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Packete oder ſei es 
in Betreff der Beſtellung ꝛc. der ſonſtigen 
Gegenſtände — vorausſichtlich Unzuträg⸗ 
lichkeiten entſtehen würden. Iſt bei Sen⸗ 
dungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden 
ſollen, die Höhe des Frankobetrages zwei⸗ 
felhaft, ſo kann nach Umſtänden der Land⸗ 
briefträger zu ſeiner Sicherheit ſich den un⸗ 
gefähren Betrag des Frankos hinterlegen 
laſſen; der Betrag wird ebenfalls in ſeinem 
Annahmebuch vermerkt; beim nächſten Um⸗ 
gange wird der etwa zu viel erhobene Be⸗ 
trag dem Abſender erſtattet. 

An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im voraus zu entrichten iſt, wird 
von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto ꝛc. 
erhoben: b 

für Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 
Briefe mit Werthangabe und Packete bis 
2¼ kg einſchließlich je 5 Pf., 

für Packete über 2½ kg je 20 Pf., 
ſofern dieſe Gegenstände zur Weiter- 
ſendung durch die Poſtanſtalt des 
Amtsorts des Landbriefträgers be- 

immt find. 

Für alle Gegenſtände an Empfänger im 
eigenen Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der 
Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbrief⸗ 
trägers, ſowie überhaupt für Briefe, N 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nach⸗ 


nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 


Zeitungen kommt eine Einſammlungsgebühr 
nicht zur Erhebung. | 

Auß die vorſtehende, noch nicht hinreichend 
bekannte Einrichtung wird im Intereſſe 
des Publikums und zur Behebung von 
Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam 
gemacht. 

28. April cr. ſind 


Am 
Mk. 90,000, 30,000, 15,000 ete. 
baares Geld ohne Abzug 
in der Marienburger Lotterie zu gewinnen. 
/ Looſe à Mk. 3,25; ½ à Mk. 1,75; 
/ à Mk. 1,00 find zu haben bei der Haupt⸗ 
Agentur von 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


1000 Centner Kartoffeln! 


Magnum bonum, Daberſche, Feed, mit 
der Hand verleſen, ſind verkäuflich auf der 


Domäne Griewe bei Unislaw. 


Mein 


Konfirmanden: Unterricht 


beginnt Montag den 2. Mai. 
Rühle, Garniſonpfarrer. 


Agentur 


für Lebens verſicherung von einer alten gut⸗ 
fundirten Anſtalt mit ſehr günſtigen Verſich.⸗ 
Bedingungen u. neuen Verſ.⸗Arten an thätige 
intelligente Perſonen gegen gute Proviſion 
zu vergeben. Adreſſe: 

Subdirektion Berlin W. 62. 


Für Neubauten, Reno- 
vationen etc. empfiehlt 


das Ostdeutsche 


apeten- 


Versand-Geschäft 


Gustav Schleising, Bromberg, 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 18 „2 
Gobelln-, Gaufré-, Sammet-, Seiden-, 
Leder- und Lacktapeten 
in den grossart., schönsten, neuest. Mustern, 
auf schweren Papieren und gutem Druck. 

Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten auf Wunsch 
überallhin franko versende. 

Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene Grete-Tapete, 
per Rolle 30 Pf., ist nur bei mir zu haben. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Eiſeubahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt 


Hochfeines Lagerbier 


und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Eoke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 


} Thorn, Breitestr. 


— 


Mannesſchmüche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Wohnungen 


Herrſchaftliche 


Hauptg 


ewinn 


Der Unterricht dale n Mater 
beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 
Olga Fromholtz. 
Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


4s ies 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor, 
ſchwarzem Kryſtall. 
S. Meyer, 


Strobandſtraße 17. 


22 <9>® 


Anmeldungen durch Poſtkarte zum 


Damenturnkursus 


nimmt entgegen 
Anna Brauns-Moder, 
ftaatl. gepr. Turnlehrerin. 


Kiehitz- u. Mönen- 
Eier 
A. Mazurkiewicz. 


empfiehlt 
5 outerie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


Gelegenheits-Gefhenten, x 
2 UGalanterie. 


Nachhilfeſtunden 


ertheilt cand. theol. Erdmann, 


Bromberger Vorſtadt Hofſtr. 48 part. 
Preiswerth zu verkaufen: 
Braune Stute, 


Halbblut, ohne Abzeichen, 1,73 m groß, 7 Jahr 
alt, hervorragende Gänge, ſehr ſchnell, tadel⸗ 


Alfenide. 
"UDIEBAIIPI 


loſer Springer. 

hwarzbranner Wallach, 
ohne Abzeichen, 1,73 m groß, 9 / Jahr alt, 
vornehme Figur, guter Springer. 

Beide Pferde kerngeſund, fehlerfrei und 
unter Gewicht von 95 Kilo vor der Eskadron 
gegangen. Hähnel. 

Lieutenant Ul. 4, 
Thorn 3, Schulſtraßſe 18. 
1 neuer dreirädriger Kinderwagen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Fonnen⸗ und Regenſchirme 
werden mit Seide, a und Zanella 
ſchnell und billig bezogen bei 
J. Hirsch, Breiteſtr. 32. 
chmiedeeiſerne 
2 Gartenmöbel 
bei Gude, gchloſſermeiſter, Hoheſtr. 
Ein großer Haus flurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Zim. m. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 


Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Im. J. n. F. u. Burſchengel. Lb. Fulmerſtr. II. 
Wohnungen, 


3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hechle. 


in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Kabinet, auf Wunſch auch ey, zu 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 
(ETabeihfr. 14 ind 2 E17] ohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubehz in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Klein Wohnung, Stube, Kab. u. Yubeh. 
ſogleich zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 
M. Z.m.Burſchengel. b. z. v. Coppernſküsſtr 7 . 
in möbl. Zimmer fojort billig zu verm. 
Bäckerſtraße Nr. 11, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer m. hell. Nab. vom 


I. od. 15. Mai z. verm. Breiteſtr. 8. 


Ein möblirtes immer mit Kabinet ſſt 
8 vermiethen bei Moritr-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
ons 1. Oktober ift eine herrſchaftliche 
1 beſtehend aus 5 oder? Zim⸗ 
mern, Zubehör, Stallung und Remiſe, 


Mellinſtraße Nr. 89, zu vermiethen. Von 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt.! ſcheng 


Druck und Verlag von C. Dombramski in Thorn. 


Ziehung 28. und 29. April er. 


Originalloſe 
à 3 Mark, ½-Antheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts 


Donnerstag d.28.A. abds,9 Uhr Arenz Hotel. 
General versammlung 
Tagesordnung: Besprechung über die an 
8. Mai cr. nach hier stattfindende Gan 
tour. Aussetzung von Preisen für 
jenigen Mitglieder, die im Laufe de 
Sommers an den meisten Vereinsalf 
fahrten theilgenommen, Vereinsange 

legenheiten. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
ſernenbau Ftrasburg Weſtpr. 


Eine junge Dame, 
die das Hut⸗ und erren⸗Artitel Geschäft 
erlernen will, kann ſich von ſofort me den 


bei J. Hirsch, Breiteſtr. 32. 
"Sue von Tofort ober. Mer - 
einen Laufburſchen. 


H. Lorenz, 
ndlung: 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Ha 
Ein kräftiger Laufburſche 
von ſogleich geſucht. 
Erſte Wiener gaffer-Röſterti 
Merlerkurger Gelbdlotterie, Hau“ 
gewinne 90000, 30000 DE, Ziehung 
am 28. April, Looſe à 3,25 Mk., halbe An 
theile à 1,75 Mk.; 
Heönigsberger und Stettiner Pferde“ 
lotterie, Ziehung am 13. und 17. MN 
Loſe à 1,10 Mk. Lotterie 
Komptoir von 
Ernst Wittenberg 
Seglerſtraße 30. 6 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. — 
Komme i!! 4 
Freitag den 29. April mit einem Po 
Schweizer⸗ u. Kuhkäſe. Stand auf d. Mall 
h. Gerber, Bromberg. 
Abhanden gekommen ein zn 
kaſſenbuch der 5. Kompaglı 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 (Nr. 138 N 
Abzugeben in der Expedition dieſer Zeitun 


11 aud 23000 Mark 


eingetragene Kindergelder find von gie 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. 


dieſer Zeitung erbeten. 0 
zur in allen Dimenſionen 

Dr ure g 5 
ie I. Etage von 5 Zim. nebit Jule 
v. ſof. 3. verm. J. Sellner, Gerechten 

Paberfr. 7 ift dee I. Stage, 5 Jim 


und Zubehör, zu vermiethen. 
ine renov. kl. Famflienpohnnug f 
Zubeh. fof. zu verm. Tuchmacherſtr⸗ 
2 von jofort billig zu Dermuieht 
Ein Laden Guhmerftrage 15. 
Ein möbl. Sim. n. Rab. u. Bürſch⸗ 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 
Ein möblirtes Bimmer mit Burſchengen 
von jofort billig zu vermiethen. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
Brombergerſtraße 39 „ 
Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend A, 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Jubeln 


ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe # 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 


R. Uebrick: 
ut mobl, zimmer mit Kabine, 
vermiethen Junkerſtr. 7, 1 Tr.! 
Altftadter Markt Nr. 5 im 


ift die erſte Etage, beſtehend aus 5 aße 


offerirt das 


mern, Küche mit Kalt⸗ und Warm 
leitung, ſowie 

Laden 10 

u vermiethen. 
areus Hen ‚ 


m hu. m. all. Zub. 1 an. 
erm. Glifabethftr. bei A. Enden 
Gerberſtraße Nr. 18 
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vom 1. Oktober er. 
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Eine Sommerwahnung, auf Ver 
Burſchengel. und Pferdeſtall, vom 3 
billig 3. verm. v. Komoro a 
Gr.⸗Mocker Maus 


Sa- Spirig Sf l 
wel möblirte Offtterwohnunge“ 
3 verm. Wittwe Emuth, Gerſtenſie A 
W⸗ ung von 4—5 Zimmern, 
nd Zubehör es 12 er N) 


verm. Zu erfr. bei Krallen 


mer n 
ſ. 3. v. G 
n Major Kö 18 5 8 
bt ohnung, beſtehend a mer / 
„ ntree, Küche, Send 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, fert 1 vn 
für 2 Pferde ꝛc., if von ſofo ar 
miethen. Näheres ester 


ofort Stallungen, Futterböden und Bur⸗ N 
elaß. 3 8. Fehlauer. im Komptoir bei Gottlieb Rie Be 
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